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Aus dem hinterlaſſenen Werke des Geh. Raths “ 


Bluntſchli „Denkwürdiges aus mei⸗ 
nem Leben“ (Nördlingen, Beck) theilen wir die 
folgenden en mit, als von einem Manne 
ausgehend, der den kirchlichen Verhältniſſen Preußens 
in den 70er Jahren ſehr nahe ſtand. 

19. Juli 1872. Archidiakonus Schiffmann 
aus Stettin war in Heidelberg bei Holtzmann 
mit mir zuſammen. Er iſt der Meinung, Hoffmann 
wolle zum Schluß noch das Ziel feines langjährigen 
Strebens, die hierarchiſche Herrſchaft mit Entfernung 
der proteſtantenvereinlichen Pfarrer, erreichen; er wiſſe 
wohl, daß das Syſtem doch fallen werde, wenn der 
Kronprinz zur Regierung komme. Ich bin der Mel ⸗ 
nung, daß Hoffmann ein Hofmann iſt und Zuge- 
ſtändniſſe machen wird, wenn er muß. Er iſt kein 
Fanatiker der Orthodoxie, wenn gleich hart und zähe 
wie die Schwaben. Die politiſche Lage erträgt dieſe 

I Derrſchaft nicht. Bismarck kann fie nicht zugeben, 
während er Rom den Krieg erklärt; er bedarf der 
liberalen Allianz. 

Der Kaiſer freilich wird dieſe Sachlage ſchwerer 
verſtehen. Schiffmann hat wohl darin Recht, daß er 
ſagt: „Man kann dem Kaiſer nicht mit theologiſchen 
Motiven beikommen, da hält er ſich an die Rathgeber 
der Kirche und dieſe behaupten, das Kirchenrecht er- 
fordere die Strenge. —Aber der Kaiſer iſt eine ge⸗ 
rechte Natur und er begreift die polttiſchen Intereſſen; 
er weiß, daß es ſeine Pflicht iſt, prenßiſche und 
deulſche Politik zu treiben, und wird ſich überzen- 
gen, daß Preußen heute keine Politik & la Wöllner, 


eine Bolitit im Geſſte Stiedrichs des Großen 
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MW ndern 
verlangt 
28. Juli 1872. Heute thrilt mir Herrmann 
mit, daß er mit dem Minifter Falk in Leipzig zu⸗ 
jammengetroffen jet, und dieſer ihm formell die Stellt 
| eines Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths 
angetragen habe. Auch der Kaiſer wünſcht ihn. Er 
if noch zweifelhaft; aber er wird annehmen, wenn 
er einigermaßen auf Erfolg hoffen kann., Er verlangt 
eine Synodalverfaſſung und eine freiere Behandlung 
der kirchlichen Fragen; keine Verfolgung der proteftan- 
tenvereinlichen Geiſtlichen. Ich denke, das wird er 
klaurchſetzen, da Falk entſchieden Hilft und offenbar der 
Kaiſer es auch wünſcht. Bedenklicher für ihn iſt es, 
daß die Richtung, zu welcher er die Hand bieten 
kann, hinter Manchem zurückbleiben wird, was über 
kurz oder lang als unabweisliche Forderung ſich gel- 
tend machen dürfte. Indeſſen es iſt ſo hohe Zeit, 
daß die Berliner bornirte Kirchenleitung ein Ende 
nehme, daß er ſchwerlich der Pflicht ſich entziehen kann, 
für die Beſſerung einzuſtehen. Er hat bei Falk auf 
Berufung tüchtiger Theologen gedrungen und Holg- 
mann und Hausrath in Vorſchlag gebracht. In Ba⸗ 
den iſt Herrmann offenbar freier geworden. 

14. Auguſt 1873. Herrmann war hier aus 
Berlin. Er erzählte mir von den aufreibenden Käm⸗ 
0 pfen, die er durchgemacht habe, namentlich in der 
Sache von Sydow. Sein Hauptintereſſe war natür- 
loch die Kirchenverfaſſung. Sie ift nun im Entwurf 
fertig, von dem Oberkirchenrath angenommen, von dem 
Miniſter Falk gutgeheißen, und erwartet nur noch die 

„Sanktion des Katſere. Sie iſt das eigenſte Wert 
Herrmanns. Roon und Bismarck waren nicht ge⸗ 
neigt, das Werk zu fördern; fie wollten keine Gene 
8 ralſynode, nur Landesſpnoden und Provinzialkirchen. 
Herrmann verbat ſich aber das Einſchreiten des Ge⸗ 
5 ſammtminiſteriums. Schwierig ift es, die eingerifjene 
? Auarchie und den Eifer ſelbſtherrlicher Paſtoren zu be- 
wältigen. Endlich kommt doch eine Wendung zum 


ern Zn 


{ Durchbruch. 
4 Der Hof wollte durchaus Sydow abgeſetzt 
wiſſen. Hoffmann kämpfte bis zum äußerſten für die 


Abſetzung und ſtellte dieſelbe geradezu als Pflicht ge- 

gen Christus und die Unangreifbarkeit der chriſtlichen 
Religion hin. Es war nicht leicht, eine Majorität 
4 dagegen zu ſchaffen. Dorner half als theologiſche 
Autorität und als Freund von Herrmann, während 
Tweſten für Abjegung ſprach. Der Kaiſer vollzog 
widerwillig, aber pflichtgetreu den (die Abſetzung ab⸗ 
lehnenden) Beſchluß (des Oberkirchenraths); er han- 
delte wieder als Ehrenmann. Herrmann hat ſich doch 
ausgezeichnet gehalten in der ſchweren Zelt. In Ber- 
lin wirkte der Name des Proteſtantenvereins wie ein 
rothes Tuch auf den Bullen; die Leute kommen außer 
ſich. Er habe große Mühe gebabt, als er erklärte, 
daß er die Farbe des Proteſtantenvereins ebenſo we⸗ 
nig für entſcheldend betrachte, als die Farbe der Iu- 
theriſchey Paſtoren-Ver eine, ſondern ſich erſt den 
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Mann beſehe, für ſolche Unbefangenheit Verſtändniß 
en. 

24. Juli 1877. Herrmann aus Berlin war 
bei mir. Er erzählte mir ſeine Kämpfe und ſeine 
wiederholten Entlaſſungsgeſuche an den Katjer, als 
dieſer ſich durch die Beſtürmungen des Hofpredigers 
Kögel und die orthodoxen Hofeinflüſſe bewegen ließ, 
Hegel (Hegel war in einem Immediatſchreiben vom 
23. Februar 1877 um ſeinen Abſchied eingekommen, 
welchen dann der Kaljer durch allerhöchſten Beſcheid 
vom 12. Juni ablehnte) im Amt zu halten und da⸗ 
durch das Werk Herrmann's zu erſchüttern. Dem 
Kaiſer gingen dieſe Dinge ſehr nahe. Er iſt hier 
mit dem Herzen engagirt und überzeugt, er habe einen 
Fehler gemacht, als er ſich bewegen ließ, Sydow im 
Amt zu halten. Aber er wollte auch nicht in die 
Entlaſſung Herrmann's willigen und drang ſehr ernſt⸗ 
lich in dleſen, zu bleiben. Er ſchrieb ihm eigenhän⸗ 
dig, um ihn zu überzeugen, daß er ihn nicht ver⸗ 
laſſen dürfe. Er komme ſonſt in den falſchen Schein, 
daß er die Kirchenverfaſſung bereue. Auch Falk und 
Bismarck ſuchten ihn zu halten, um ein Abbröckeln 
zu vermelden. Am verkehrteſten hatte der Proteſtan⸗ 
ten-Berein in Berlin gehandelt. Sie hatten den Or⸗ 
thodoren die Macht in die Hände geſpielt und den 
Kaiſer tief verletzt. Herrmann konnte nicht gehen, 
aber er erbat ſich einen längeren Urlaub und ſtellte 
ſpäterts Gehen in Ausſicht. Er iſt entmuthigt durch 
die Berliner Erfahrungen. 

Ueber den Antrug auf Abſchaffung des Apoſto 
likums ſchreibt Holgmann am 2. Juli an Bluntſchli: 
„Die Berliner Freunde ſehen jetzt ſelbſt ein, daß es 
beſſer geweſen wäre, meinen Rath zu befolgen und 
jegliche neue Aktion zu unterlaſſen, jo lange der Kai ⸗ 
ſer lebt. Hätten fie ſich das apoſtoliſche Plaiſir ge⸗ 
ſchenkt, ſo wäre jetzt Hoßbach Superintendent, wäh⸗ 
rend es ihm, wie die Dinge liegen, leicht an die 
Exiſtenz gehen kann.“ 

5. Januar 1880. Geſtern Geſpräch mit Herr⸗ 
mann über die kirchlichen Zuſtände Preußens, ins⸗ 
beſondere über den Fall Hoßbach. Der Kaiſer fürch⸗ 
tete wirklich das Schlimmſte, wenn nicht in den 
Kampf des Glaubens mit dem Unglauben energiſcher 
eingegriffen und der Prediger Hoßbach auch von ſei⸗ 
nem Amte entſetzt werde. Offenbar betrachtet er die 
Kirche wie das Heer als einen Körper, der von oben 
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zur zweiten Leſung kommen zu ſehen; der Senioren- ßiſchen Armee der alte, früher von dem Geheimen 
fonvent möge feine Beſchlüſſe in dieſer Richtung einer Hofrath Louis Schneider redigirte „Soldatenfreund“, 
Reviſton unterſiehen. Es dürfte in dieſer Beziehung deſſen nahezu funfzig Jahrgänge ſich mit der Beftim- 
daher wohl zu neuen Verhandlungen kommen. Offen- mung des Verleihers an die Mannſchaften bei den 
bar angeregt durch die Bluntſchli'ſchen Mittheilungen, Bataillonen, reſp. Kavallerie Regimentern und ſelbſt 
griff der Reichskanzler im Verkehr mit ſüddeutſchen bei vielen einzelnen Kompagnien zuſammengeſtellt und 
Abgeordneten auf die Geſchichte der Bildung des eingebunden vorfanden. 

Reiches zurück. „Als ich, erzählte der Reichskanzler, — Dem Bundesrath liegt bekanntlich ſeit län 
den franzöſiſchen Friedens Bevollmächtigten in Ver- gerer Zeit ein Geſetzentwurf vor, wonach den Privat- 
ſallles noch beinahe auf der Treppe eine Kontribution elſenbahnen die Verpflichtung zur Herſtellung von An⸗ 
von 200 Millionen Franken auf die Stadt Paris lagen, insbeſondere Vermehrung der Geleiſe, im In⸗ 


ſchlug ihm vor, die 200 Millionen zur Rückzahlung Es erregt, jo ſchreibt man der „Schleſ. Z.“, einiges 
der den deutſchen Staaten im Jahre 1866 auferleg- | Aufſehen, daß dieſer Geſetzentwurf noch immer nicht 
ten Kontributionen zu beſtimmen. Der Kaiſer ſagte: an den Reichstag gelangt iſt. Wie es ſcheint, hat 
Legen Sie mir nur einen ſolchen Beſchluß vor. Ich die Vorlage im Bundesrath mit partikulariſtiſchen Be⸗ 
entgegnete, das kann ich nicht thun. Majeſtät, ſo⸗ denken zu kämpfen. g 

bald ich als Reichskanzler die Feder anſetze, iſt die — In Preußen ſucht ma 

Sache verloren. Das müſſen Mafeſtat als oberſter „ 
Feldherr thun. Damit blieb ich allein und fo unter ⸗ 
blieb die Sache.“ Das reich beſetzte Buffet und das 
Bockbier gewannen den Beifall der Gäſte und da der 
Leibarzt des Fürſten Dr. Schwenninger ſelbſt ſchließ⸗ 
lich den Champagner kredenzte, ſo war damit die Un⸗ 
ſchädlichkeit des parlamentariſchen Frühſchoppens auch 
im größeren Stil erwieſen. Nach ein Uhr ſah es im 
Foyer des Reichstages und im Reichstagsſaal wieder 
abſolut geſchäftsmäßig aus. Nur die Konferenzen 
zviſchen den leitenden Perſönlichkeiten wieſen darauf 
din, daß ein neuer Verhandlungsſtoff gegeben wor⸗ 
den iſt. 


Berlin, 20. Junl. Die Verſuche zu einer 
Aenderung der Armee - Ausrüſtung 
ſtud nunmehr auch auf die Kavallerie ausgedehnt wor⸗ 
den. Nachdem bei dem 10. poſenſchen Ulanen-Regi⸗ 
ment ſeit längerer Zeit bereits drei Mann von jeder 
Eskadron probeweiſe mit einer veränderten Ausrüſtung 
verſehen worden waren, ſollen, wie verlautet, die bei 
dieſem Truppenkörper in Verſuch genommenen Aende⸗ 
rungen zur Erweiterung der Verſuchnahme jetzt auf 
dies ganze Regiment ausgedehnt werden. Es handelt 
ſich dabei um den Fortfall der Epauletten, die durch 
eine kurze Meſſingkette erſetzt werden, um die Befeſti⸗ 
gung des Säbels am Sattelknopf, um eine veränderte 
Tragweiſe der Karabiner und um eine dem Handge 


unter Uebernahme der Koſten auf die Kreiskaſſe, mit 
den Hebammen Verträge abzuſchließen, nach welchen 
die letzteren ein ſicheres Einkommen, eine entſprechend 
dem Gutachten des Kreisphyſikus zu bemeſſende jähr⸗ 
liche Remuneration, Erſtattung der Koſten der nöthi⸗ 
gen Inſtrumente, Bücher ꝛc., ſowie der Reiſekoſten, 
welche durch die von Zeit zu Zeit ſtattfindenden Nach⸗ 
prüfungen eniſtehen, erhalten ſollen. Nach einem vor 
einigen Jahren aufgeſtellten Reformplan für das Heb- 
ammenweſen beabſichtigte man eine größtmögliche Ver⸗ 
ringerung des Inſtituts überhaupt, ſowie eine Be⸗ 
ſchränkung des Niederlaſſungsrechts auf gewiſſe Bezirke, 
in welchen es an approbtrten Aerzten fehlt. Be: 

— In mehreren Blättern wurde jüngſt gen 


novelle aus den Intereſſentenkreiſen veraulaßt worden 
ft. 
raſchen. Richtig iſt, daß die Intereſſentenkreiſe re⸗ 
gierungsſeltig im Herbſt v. J. zu einem Gutachten 
darüber aufgefordert wurden, ob durch Erhöhung der 
Zölle für Einfuhr fremder kunſtgewerblicher Erzeugniſſe 
eine Hebung des beimiſchen Kunſtgewerbes begünftigt 
werden würde und ob es dementiſprechend erwünſcht 
erſcheine, die Einfuhr durch Erhöhung des Schutzzolles 
für beſtimmt zu bezeichnende Kategorien zu erſchweren. 
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minifterieller Anregung die Kreiſe zu veranlaſſen, 


Dieſe Mittheilung muß im höshflen Grade über-- 


brauch bequemere Tragweiſe der Patronentaſchen. Seit 
Jahrzehnten haben die Verſuche mit Ausrüſtungs⸗ 
Aenderungen in der deutſchen Armee nicht eine ſolche 
Ausdehnung wie gegenwärtig erfahren. Sie beireffen 
bi der Artillerie die Erhöhung der Geſchützzahl für 
jede Batterie von 4 auf 6 Geſchütze, die verſuchs⸗ 
weiſe für eine Anzahl von Batterien ausgeführt wor⸗ 
den iſt. Bei der Infantırie betreffen fie in Hinſicht 
der Bewaffnung die auf mehrere Bataillone ausge- 
dehnten Probeverſuche mit dem neuen Repetirgewehr. 
Für dieſe Hauptwaffe ſind ferner für eine veränderte 
Trageform des Gepäcks, für eine neue zweckmäßigere 
Helmform, für einen zweckmäßig konſtruirten Brod 
beutel, eine neue Feldflaſche und für eine verbeſſerte 
Jußbekleidung Konkurrenzen ausgeſchriebon worden. 
Eine Reihe von Verbeſſerungen iſt ferner noch auf 
dem Gebiete der Kriegs und Marſchverpflegung, des 
Feld- Sanitätsweſens u. ſ. w. in der Verſuchnahme 
begriffen. In Aue führung find in dieſem Jahre 
von den ſo angeſtrebten Aenderungen bertits getreten 
die um ein Doppel - Fernrohr und den obligatoriſch 
zu führenden Revolver erweiterte Feld - Ausrüftung 
der Offiziere, von denen die der Infanterie fortan 
im Felde den Schleppſäbel zu führen haben, fer ⸗ 
ner die Ausdehnung der Revolver - Bewaffnung 
auf die Feldwebel, Vizefeldwebel, Fahnenträger und 
Bataillonstambour der Infanterie und wahrſcheinlich 
bereits auch die neue Beſtimmung über das dem 
Manne im Felde mitzugebende veränderte Verband⸗ 
material, Den Armeteinrichtungen iſt ferner noch, 
zunächſt verſuchsweiſe auf ein Jahr, das neue militär- 
geronautiſche Detachement hinzugetreten, deſſen dauern⸗ 
der Beſtand jedoch wohl bertiis als geſichert erachtet 
werden kann. 


— Die vor einiger Zeit im „Militär⸗Wochen 


her regiert werden müſſe, und wo der Gehorſam ge- 
gen die obere Autorität Pflicht Aller ſei. Die Echt 
beit, der heilige Ernſt ſeines Individuums weckt Ehr⸗ 
furcht und Liebe. Immerhin kann der Kaiſer in 
kirchlichen Dingen, ohne verantwortliche Miniſter, tie- 
fer als oberſter Biſchof eingreifen; aber den geſetz⸗ 
lichen Gang muß er doch beachten. Er hat es auch 
ſchließlich gethan; aber die Gefahr lag ſehr nahe, 
daß der perſönliche Willen des Kaiſers für den Prä⸗ 
ſidenten und den Oberkirchenrath auch da beſtim⸗ 
mend werde, wo ſie als Richter ſelbſtſtändig urtheilen 
ſollten. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Joni. Die parlamentariſche Ma- 
tinde bii dem Fürſten Bismarck hat heute um die 
Mlttagsſtunde ſtattgefunden; doch mußte der Plan, 
die vertrauliche Beſprechung in den Garten zu ver⸗ 
legen, des ſchlechten Wetters halber aufgegeben wer⸗ 
den. An die urſprüngliche Abſicht erinnerte nur noch 
eine im Garten ſpielende Militärmuſik, deren Klänge 
noch in den Saal hereintönten. In den Geſellſchafts⸗ 
ſälen verſammelte ſich indeſſen eine zahlreiche Schaar 
von Reichstagsmitgliedern, Bundesräthen und hohen 
Reichsbeamten. Von den Fraktlonen waren Konſer⸗ 
vatloe, Frelkonſervative und Zentrum am ſtärkſten ver⸗ 
treten, auch eine Anzahl Natſonalliberale war gegen ⸗ 
wärtig, von den Freisinnigen die Abgeordneten Rickert 
und Schwarz. Die Fürſtin Bismarck hatte außer der 
Gräfin Rantzau noch eine Anzahl Damen neben ſich, 
welche den Frühſchoppen mit ihrer Gegenwart beehren 
wollten: Frau v. Spitzemberg, Frau v. Schelling, 
Frau v. Goßlir, Frau v. Bronſart, Frau v. Böt- 
ticher, Frau v. Wallenberg und Tochter, Frau von 
Poſchinger, Frau v. Kuroweli. Fürſt von Bismarck 
unterhielt ſich vorzugsweiſe mit Mitgliedern des Zen- 
trums; man ſah namentlich den Abg. Windthorſt den 
Fürſten etwa 20 Minuten ſehr lebhaft unterhalten. 
Den zum erſten Mal bei dem Reichskanzler erſchei⸗ 
nenden neuen Staatsrath von Schorlemer-Alſt zeich⸗ 
nete Fürſt Bismarck durch eine längere Unterredung 
aue, wie auch den Vizepräſtdenten von Franckenſtein. 
Wie es heißt, hätte die Dampferſubventions vorlage 
den Gegenſtand der Unterhaltung gebildet und Fürft 
Biemarck den Wunſch lebhaft betont, die Vorlage noch 


ſchafts- Bibliotheken bei den einzelnen 
Truppenkörpern iſt in der balriſchen Armee bereits von 
mehreren Truppenthrilen in Ausführung genommen 
worden. Bei der preußiſchen Armee war nach der 
Mittheilung des vorgenannten Blattes dieſe neue Ein- 
richtung bisher verſuchsweiſe nur bei einem Bataillon 
ins Leben getreten. Die Mittel zur Anſchaffung der 
benöthigten Bücher ſollen nach dem betreffenden Vor⸗ 
ſchlage die Kantinenerſparniſſe der einzelnen Truppen ⸗ 
körper gewähren. Einen Erſatz bilvete in der preu- 


blatt“ angeregte Errichtung von Mann- 


abgerungen hatte, begab ich mich zum Kaiſer und tereſſe der Landesvertheldigung auferlegt werden kann. 


| 


Es haben ſich aber nur ſehr wenige Fabrikanten für 
eine Erhöhung der Eingaugszölle im Sinne eines 
Schutzes des inländiſchen Fabrikates gegen die aus⸗ 
wärtige Konkurrenz auegeſprochen. Hiermit kann alſo 
unmöglich die vorgeſchlagene Erhöhung der Zölle auf 
kunſtgewerbliche Gegenſtände gerechtfertigt werden, im 
Gegentheil hätte der „Widerſtreit der betheiligten In 
tertſſen“, welcher nach den Motiven zur Vorlage an- 
dere in Anregung gebrachte Aenderungen des Zollta⸗ 
rifs als inopportun erſcheinen ließ, auch von jener 
Erhöhung abhalten müſſen. 

— In den Kreiſen der Vereinigten Staaten ⸗ 
Politiker bat man bekanntlich von jeher zu dem Leſ⸗ 
ſepo'ſchen Projekt eines Durchſtichts der Lander ge von 
Panama ſehr ſchtel geſehen und würde ſich ſehr leicht 
darüber tröſten, wenn das U ternehmen ganz und 
gar ſcheitern ſollte Die Newyorker „Sun“ darf da⸗ 
her der Sympathien aller ihrer Leſer ſicher fein, in⸗ 
dem fie meldet, Herr v. Liſſeps habe ſeinen Verſuch, 
einen Kanal über Panama zu bauen, der ernſteſten 
Gefahr des Mißlingens ausgeſetzt gefunden. Soweit 
das an ſich Fofljpielige Werk bereits gediehen, jet es 
durch die Springfluthen weggeſchwemmt und zerſtört 
worden. In feiner Verzweiflung, dieſe Linie wiever⸗ 
herzuſtellen, habe er ſeine Auſmerkſamkeit der Route 
durch Nicaragua, Guatemala und Coſta Rica zuge⸗ 
wendet. Unter dem Patronat der franzöflichen Re⸗ 
gierung habe er Unterhandlungen für die Ertheilung 
einer Konzeſſton zur Anlegung eines Kanals daſelbſt 
angeknüpft un; er gehe mit der Idee um, den Iſth⸗ 
mus von Panama ganz aufzugeben. 

Bis auf Wiiteres dürfte dieſer Nachricht ge⸗ 
genüber der Skeptizisomus am Platze ſeia, denn nir⸗ 
gends mehr als in Amerika dominirt der Hang, 
ſubjektive Wünſche zu objektiven Thatſachen zu ſtempeln. 


Ausland. 


Paris 18. Juni. Oer Handeleminiſter hat in 
Rouen die offizielle Jahrhundertfeier der franzöſiſchen 
Revolution für 1889 angekündigt und hinzugefügt, 
bet dieſer Veranlaſſung würden die zwei Welten eine 
„allgemeine Ausſtellung“ in Paris beſchicken und be⸗ 
ſuchen; und die Regierungsorgane fügen hinzu, „dieſe 
Nationaljahrhundertfeier werde eine Jahrhundertfeier 
der Menſchheit werden, ein Feſt der Völker“. Das 
iſt die Umſchreibung des folgen Satzes: „Paris das 


det, daß die Reichsregierung zur Erhöhung der 8 ole N 
auf kunſtgewerbliche Gegenſtände durch die Zolltarif 
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Hirn der Welt!“ Wenn, wie man anzunehmen 
ſcheint, dieſe Feler die Republik der Monarchie gegen- 
über in den Horizont der Völker als die Sonne der 
Zukunſt rücken ſoll, jo wird fie wobl eher das Gegen 
theil von dieſer Abſicht erreichen. Augenblicklich iſt die 
Spisnenriecherei wieder ſo ſehr im Schwunge, als 
wenn Frankreich das richtige China und Paris das 
weſtliche Peking wäre, wo der halbgebildete Pöbel auch 
jeden Fremdling als „rothborſtigen Barbaren“ betrach⸗ 
tet und nur durchs Bambusrohr abgehalten wird, 
Jagd auf die Späher aus den wilden Völkern der 
Weſtländer zu machen. Die neueſten Nummern des 
„Anti⸗Berlin“ ſind wiederum mit einer des Irren⸗ 
hauſes würdigen Frechheit geſchrieben, die ſelbſt die 
Unverletzbarkeit der deutſchen Botſchaft nicht ſcheut. 
Jede Antwort auf dieſes Treiben iſt verlorene Mühe, 
die anſtändigere Preſſe ſollte doch aber ein Einſehen 
zeigen oder darf ſich wenigſtens nicht wundern, wenn 
Paris und Frankreich mit der Zeit in der ganzen 
geſitteten und gebildeten Welt in Verruf kommen. 
Das iſt nicht der Weg zu einer univerſellen Jubel ⸗ 
feier franzöſiſcher Verdienſte um „die Völker beider 
Welten“! Auch der Ton über die franzöſiſchen Ein⸗ 
verleibungen wird immer leichtherziger. So beginnt 
heute „La Ville de Paris“, ſonſt ein trocken haus⸗ 
backenes Blatt, ihren Leitartikel: „Heutigen Tags 
verfieden ſich die Eroberungen, die großen wie die 
kleinen, hinter verſchiedenen Namen: Einverleibung, 
Beſetzung, Schußzherrſchaft; das letzterfundene Wort 
iſt: Grenzberichtigung“. Ein ſcheinbar keorrekterer 
Ausdruck iſt nicht möglich. Wenn Deutſchland es 
nochmals zu thun hätte, würde es Elſaß und Lothrin⸗ 
gen nicht mehr einverleiben, es würde blos eine Be⸗ 
richtigung der Bogejen- und Moſelgrenze verlangen. 
Und dieſer Hohn gegen Spanier und Italiener in 
dem Augenblicke, wo ſie gegründeten Argwohn gegen 
Frankreichs Flottenkundgebung vor Tanger zur Er⸗ 
preſſung eben einer Grenzberichtigung haben! Köſtlich 
it dabei, daß die Franzoſen trotz der beſcheidenſten 
Beſcheidenheit des deutſchen Reichs in Kolonialſachen 
fortwährend hetzen und ſchüren, als wenn Fürſt Bis⸗ 
marck bereits mit Siebenmeilenſtiefeln Ferrys wie 

4 
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zu wandeln bereit ſei. So ſchreibt heute der „Temps“ 
bei Gelegenheit eines Auszuges aus dem luftigen Bör⸗ 
ſenblatte „Le Matin“: „Es iſt in letzter Zeit viel 


30. Dezember v. J. Vormittags war der Hülfsran⸗ 
girmeiſter Wilhelm Hackbarth beauftragt worden, 
zwei Waggons vom neuen Bollwerk nach dem Güter⸗ 
bahnhof herauf zu holen. Er führte auch dieſen Auf⸗ 
trag aus und begab ſich mit einer vom geprüften 
Heizer Julius Hauſadowsky geführten Lokomo⸗ 
tive nach dem neuen Bollwerk. Hierbei waren die 
Hauptgeleiſe zu paſſiren. Als die Lokomotive mit den 
beiden Wagen vom neuen Bollwerk zurückkehrte und 
eben die Kreuzung des erſten und zweiten Haupt⸗ 
geleiſes paſſirte, fuhr auf dem Hauptgeleiſe der plan⸗ 
mäßig um 9 Uhr 45 Min. hier nach Stargard ab⸗ 
gelaſſene Perſouenzug heran, es erfolgte ein Zuſam⸗ 
menſtoß, durch welchen beide Maſchinen des Berjonen- 
zuges und der beiden Wagen des Rangirzuges aus⸗ 
geſetzt wurden, auch erlitt ein Poſtbramter eine Be⸗ 
ſchädigung am Kopf. Es folgte eine längere Unter- 
ſuchung über die Urſache des Unfalles und dieſelbe 
hatte das Reſultat, daß gegen Hackbarth, Hauſadowsky 
und den Weichenſteller Wilh. Lange Anklage wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahnzuges erhoben wurde. In 
dem heute deshalb anftehenden Termin wurden 14 
Zeugen vernommen, aus deren Zeugniß wohl zu er- 
ſehen war, daß auch von den Bahnbeamten oſt ge⸗ 
gen das Dienft-Reglement gefündigt wird, den drei 
Angeklagten konnte jedoch keine Fahrläſſigleit nach ⸗ 
gewieſen werden, der Gerichtshof nahm vielmehr an, 
daß der Unfall durch eine Reihe zuſammenhängender 
ungünſtiger Zufälle herbeigeführt iſt und erfolgte des⸗ 
halb die Freiſprechung der Argellagten. 

— Der Landgerichts⸗Rath Pütter in Greifs⸗ 
wald iſt zum Ober- Landesgerichts Rath in Marienwer⸗ 
der und der Landgerichts⸗-Rath Winchen bach in 
Stargard zum Ober Landesgerichts⸗Rath hierſelbſt er⸗ 
nannt. 


Kauft und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
Sommerfeſt der Stettiner Bettel⸗Akademie: Großes 
Triple⸗Konzert. — Prolog. — Eine Partie Piquet. 
— Papa hat's erlaubt. — Ballet. — Feuerwerk 
und Volksbeluſtigungen. Bellevuetheater: 
„Nanon.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 


Eine Neuerung auf dem Gebiete des Rettungs⸗ 


von Angra Pequena die Rede, aber es ſcheint, daß weſens hat drs Chatelet Theater in Paris eingeführt. 


Wir freuen uns, zu erfahren, daß der Verein 
für dieſe ambulante Agitafion die Mittel beſitzt. Er 
hätte jedoch ſicherlich noch manche andere Zwecke, die 
Geld koſten; und jo liegt es nahe, zu fragen, wes⸗ 
halb nicht die Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
das Opfer bringt, welcher ver für fie jo wirkſam ge- 
weckte Wohlthätigkeitsſinn der Nation ſeit Jahren bel 
Weitem reichlichere Beiträge zuführt, als ſie laufend 
zu verwenden weiß? Alte Auftalten dieſer Art pflegen, 
wenn fie überhaupt populär werden, mehr einzunch 
men, als ſie nützlich ausgeben können, — junge 
weniger; da darf von einer beiden Theilen gleich 
wohlgefiunten, unbefangenen Seite wohl einmal ein 
Wort für richtige Verteilung der Laſten eingelegt 
werden. 

Im Auslande, pflegt Profeſſor Esmarch zu 
ſagen, ſei ſein Vorſchlag faſt günſtiger aufgenommen 
worden als in Deutſchland. In der That liegen 
Zeugniſſe genug vor, daß grade durch das bagn⸗ 
brechende Vorgehen unſeres Landsmannes die urſprüng⸗ 
lich in England entſtandene Fre alle zivilifieten Län. 
der ergreift. 

Der Kieler Jahresbericht enthält manche ſchla⸗ 
gende Erzählungen von Fällen, in denen die über 
den beſchränkten Kreis der Aerzte hinaus verbreitete 
Kenntniß der Heilmittel gegen Unglücksfälle bedrohte 
Menſchenleben gerettet hat. Wir greifen zum Schluſſe 
einen einzelnen Fall heraus. Dr. Neiling zu Chriſtians⸗ 
feld im nördlichen Schleswig berichtete am 6. In- 
nuar d. J. nach Kiel: 

„Ich batte das Glück over Unglück, mie ſelbſt 
zuerſt von meinen Samariteen Hülfe leiſten zu laſſen. 
Als mit nämlich im letzten September durch Huf⸗ 
ſchlag das Schienbtin im unteren Deitiel zerſchmeitert 
und das Wagenbein doppelt gedrochen war, leiſteten 
fie mir die eeſte Hülfe durch Schienung des Bruches 
und durch den Transport nach Haufe malttelſt impro- 
viſtrter Tragbahre. Die Haderslebener Kollegen, welche 
mich bifinttiv verbanden, hatten jo Gelegengeit, ſich 
von der Zweckmäßigkeit der Samariterhülfe zu über⸗ 
zeugen.“ 

Wir wünſchen dem ſchönen Unternehmer alles 
Gute! 


Wollbericht. 
Lübeck, 20. Juni. Die Zufuhr beträgt 4500 


ben der der Kirche gegenwerftegennen Häufer zerſplit · 
teten und fielen auf die Saß. Die Verwirrung 
in den Häuſern iſt unbeſchreibich, da man ſich die 
Urſache der Detonation nicht erkläre konnte. Als man 
auf die Straße kam, erblickte man a, der Facade der 
Kirche eine gräuliche Zerſtörung. Steile waren her⸗ 
ausgeſchleudert und auch ins Innere der Kirche ge⸗ 
ſtürzt. Ein ſchwerer Stein hatte ſogar den Almoſen⸗ 
kaſten zerſprengt, ein Beweis, mit welcher Wucht er 
aus dem Mauerwerk geſchleudert ward. Schweren 
Schaden und Brüche hat in erſter Linie die en 
erlitten. Faſt gleichzeitig wurde ein ganz gleiches 
Attentat auf den St. Lorenzo Dom verübt, nur daß 
hier die Patronen, wahrſche'nlich wegen Mangels eines 
paſſenden Ortes in der Frontſelte, an einem Nach bar⸗ 
hauſe gelegt wurden. Der Dom wurde nicht ſt 
beſchädigt, auch das Haus ſelbſt wenig, aber die 
Glasſchelben zerſplittetten alle und die Erplofien rief 
ungeheure Beſtürzung unter allen Einwohnern hervor. 
Dem Befunde nach waren dieſe Patronen niedrig ge“ 
legt, indem mehrere Steine aus dem Trottoir heraus — 
geriſſen wurden. Auch die dem Dome gegenüberlie⸗ 
genden Häuſer ſind beſchädigt.“ 

— Mur nobel.) Dieſer Tage kam ein Bauer, 
der beſonders gut aufgelegt zu fein ſchien, zu dem 
Kaſſirer der Eiſenbahnſtation Gmünd der Franz -Jo⸗ 
ſefs-Bahn, und verlangte eine Fahrkarte nach Wien 
Der Kaſſtrer fragte wie gewöhnlich jeden Paſſagler 
„Für welche Klaſſe?“ Der Bauer erwiderte: „Heute a U 
möchte ich einmal wie ein recht großer Herr fahren! wer 
— „Alſo wünſchen Sie eine Karte erſter Klaſſe ?“ ner 
entgegnete der Kaſſirer. — „Natürlich, eine Kar Un 
erſter Klaſſe und eine Karte dritter Klaſſe“, bemerk St 
der Bautr. Mit zwei Fahrkarten verſehen, fuhr n 
Jener in ſeinem Glücke in der erſten Klaſſe von brit 
Gmünd ab. Mehrere Paſſaglere, welche von bet 
originellen Verſchwendung des Bauers Kenntniß er- er 
balten, beobachteten ihn während der Fahrt. 
Bauer ſtieg nun, um nicht umſonſt zwei Plätze be 
zahlt zu baben, auf einer jeden Stallion ab ut 
wechſelte ſeine Plätze, nämlich von ber erſten in 
dritte Klaſſe und von der dritten in die erſte Klaſſ 
und jo fort, bie er in Wien angekommen war. De 
Bauer hatte ricsmal nicht nur ſich allein, ſondere 
gleichzeitig allen Paſſogleren ein Privatvergnügen ver etw 
ſchaff. | 
Ein lleiner 


zweijähri 


Sollte es ſich gar um Abſichten Bismarcks auf Ma- durch eine breite eiſerne Leiter verbunden. 


gegenüber liegt? Oder um die fetten Triſten om mit Leichtigkeit von dem Gipfel des Hauſes bis zum 


— Ginde mund.) 
Münchener, der ſeine Halbe ſchon wohl zu heben ver“ „. 
ſteht, hat herauegeſunden, daß Bockbier, der höchſiſſeir 
Gipfel aller Biere ſei, und er iſt demgemäß ſehr ent dem 
zuckt von Bockbier. Als er nun dieſer Tage auge ö 
elner Landpartie Milch zu trinken bekam, die ſeinen 
Durſte trefflich behagte, wußte der kleine Mann ſei 
went Lobe kelnen beſſeren Ausdruck zu geben, als daf a 
er mit Nachdruck ausrief: „Mama, die Milch iſt abe 
aut, das it gewiß Bech“? 


Wo e Telegraphiſche Depeſchen. 


Deutſchland auch Abſichten an der Küfte von Mo- An den beiden Ecken des Chatelet, der Rue dis La- Zentner, etwa 500 Zentner mehr als im Vorjahre. 
zambique hat.“ Und dies, weil „Le Matin“ dom vandterts Sainte Opporlune zu, find an den vier Die Wäſche iſt befriedigend, theils gut; die Zahl der 
por tugieſiſchen Geſandten in Paris gehört: „Ich ver- Etagen außen je vier Platlformen angebracht worden, | feinen Stämme hat abgenommen. In Folge der 
muthe unter anderm, daß es Niemandem ein Ge- die auf der einen Seite mit den Garderobenzimmern luſtloſen Berichte von dem Berliner Wollmarkte ifl 
beimniß iſt, daß Deutſchland Kolonialabſichten hegt; der Damen, der Künſiler, den Magazin- und Ad- das Geſchäft ſehr rahig. Beliebte Stämme wurden 
Angra Pequena und Mozambique ſind Beweiſe da- miniſtratlons-Raumlichkeiten, auf der andern Stite] mlt einem Abſchlag von 5 bis 10 Mi., weniger ge⸗ 
für.“ Schade, daß der „Temps“ ſich nichts Ge- mit den Zimmern der Figurauten und Choriſten kor- rathene Stämme mit einem Abschlag von 10 bis 18 
naueres über Mozambique bat mittheilen laſſen! reſpondiren. Die vier Plattformen find untereinander | Mark verlauft. Gegen Mittag waren etwa zwei 
Auf dieſe Drlttel des Marktes geräumt. 
dagaskar handeln, das ja unmittelbar Mozambique Weile können im Fall ectner Jeuersbrunſt Perſonen 8 22 
Vermiſchte Nachrichten. 


— Cigenthümſiche Todtenbeſtattung.) 
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untern Zambeſt? Das wäre ja zum Entſetzen für Trottoir hinunterſteigen; für Frauen und Kinder bil- 


ein franzöſiſches Patriotenhirz, das ſich auf eine den außerdem noch die vier Plattformen ſehr bequeme oregoniſche Küſtenfluß Jaluing ſich in den Stillen 


Welthuldigung der franzöſiſchen Nation 
vorbereitet. 5 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 21. Juni. 


für 1889 Ruhepunkte. 


Das Samariterwerk. 
Der zweite eben herausgekommene Jahresbericht 


Zu dem heute Nachmittag des deutſchen Samatite:-Vereus in Kiel, wo fein 
reſp. Abend auf Elyſium ſtattfindenden großen Begründer Profeſſor E. garch wohnt und lehrt, zeugt den. 


| 


Eſſen, 20, Junl. Wie die „Nheiaiſch⸗Weßſgeſe 


Oyran ergießt, bildet er eine breite und faſt 16 eng⸗ ſaliſche Zeitung“ meldet, hat der Vorſtand des Ver 5 
liche Malen lange Bucht, deren Ufer vordem von eino für die bergbaulichen Intereſſen des Oberberſſe 


war. 


den Alſtya- und anderen Indianern dicht bewohnt amtsbezirls Dortmund geſtern beſchloſſen, die Vereins 
Dieſe find alsdann ſämmtlich auf dit etwas zechen zu einer gemeinſamen Beteiligung an der # 


nördlicher gelegene Siletz⸗Reſervallon verpflanzt wor- nächſten Jahre in Antwerpen ſtattfindenden Induſtele Ev 


Sommerfeſt der Stettiner Bettel⸗ von keinem unbeftedigenden Fortgang der Sache. Die elne Untiefe, welche das in die Bucht ein⸗ und aus⸗ 


Akademie, das Unterhaltung und Reize vieler Keantal der richtigen erſten Hülfe bei Unfällen brel⸗ ſtrömende Waſſer zwingt, zwei Kanäle aufzuſuchen, 
Art bieten wird, iſt der Billetverkauf ein ſthr reger tet ſich ſchon an ziemlich zahlreichen Octen durch plan die eine ſehr heftige Strömung zeigen. 
geweſen, indeſſen iſt eine Furcht vor Ueberfüllung bis⸗ mäßigen Untercicht aus, und die enfänglich von liche Kanal hat eine Tiefe von acht, der ſüdlſche eine 
Im Ge gentheil rechnet der Verein Schwarzseher beſärchttte Gefahr, es wöchten daducch 
noch auf große Belhelligaung, die bei dem guten ärztliche Pfſuſcher auegebildet werden, iſt durchaus nicht 
Zwecke und den Anſtrengungen wohl zu wünſchen eingelceten. 
Mit zu den Hauptnummern des in der That 


her unbegründet. 


wärt. 
ſelten umfangreichen und vielſeittigen Programms zählt 


die Verlooſung, zu denen Looſe à 10 Pf. im 


Elyſtum⸗Etabliſſement ausgegeben werden. 


ſelige Flenhaltung. 


So weit fie aber doch eliva beſteht, kan 
der ärztliche Stand ihr offenbar beſſer entgegen wirken 
durch Bethelligung an der Sache als durch feind und Sturmwind trieben nun dieſe Kähne bin und 
her; einige ſtrandeten an den Ufern und wühlten ſich 


Er kann insbeſondere mit Er ⸗ 
Dort ließ man 


Durch das folg daſär arkeiten, daß flait der anfangs etwas 


Der nörd⸗ 


[Neiße von 6 Metern. 


auf die Gewäſſer der Bucht hinaus. 


in die dortigen Sandſchichten ein. 


An der Mündung der Jaluina - Bucht liegt Ausftelung aufzuſordern. 


Die Indianer befeſtigten nun 
die Lelchen ihrer Verſtorben auf Kähnen, die aus 
ausgehöhlten Baumſtämmen beſtanden, und ſtießen ſie 
Ebbe, Fluth 


Eus, 20. Juni. Zur kaiſerl. Tafel ward 
geſtern geladen: Prinz Nicolaus von Naſſau, 
Gouverntur von Köln, Generallieutenant von Roſen 
zweig, Generalmajor von Schlichting, Generalmaje 
von Weſternhagen, Freiherr Karl von Rothſchild a 
Frankfurt, der vorber von dem Kaiſer empfange 
worden war, ſowie dle Landräthe von Alvenslebe 
und von Docunchem de Rande. Abends beſuch 
der Kaiſer das Theater. Heute früh fehte derſelhe 
die Trinkkur fort und empfing ſpäter den Hefmarſcha 


- tigen Verhandlungen bot eine Anklage wegen Gefähr- ntte Perſönlichkeiten in der Hülfe bei Unfallen zu einer furchtbaren Detonation, die ſämmtliche Bewoh- her die Seeg deſſelben ur Zeit nicht 
— — — mein 8 K . dera Waal wordt D Alaaſcel. 2 > — aa A 


Grafen Perponcher und den Geheimen Dbrr-Reg 
rungerath Anders zum Vortrag. 

Wien, 20. Juni. Heute hit hier unter d 
Vorſitz des Sektionscheſs Szotgyeni die Handele⸗ 
Zollkonfcrenz zur Berathung der laufenden Angelege 
heiten zuſam men. 

Der „Neuen Fr. Preſſe“ zufolge verlautet # 
Marinckrelſen, nach den Flotten⸗Manövern werde dg. 
Admiralitätsrath unter dem Vorſiß des Kaſſers ! 
Wien zuſamwentreten, um event. Reformen in Ui. 
Flotte und den Plan zur Ergänzung des Floltenk“ 


überſchwenglichen und zielloſen Aufforderung an Alle, ſie ſitzen, denn es galt für ein goitiojes U.terfangen, 
demie über 300 wirklich reizende, zum Theil ſehr | praftiiche Samariter im Siane des berühmten Kie- einen dieſer Todtentähne zu berühren. Die meiſten 
werthvolle Geſchenke uüberwieſen worden, auf die mk ler Chirurgen zu werden, die vorzugsweiſe Kies derſelben trieben durch einen der belden Kanäle in 
in unſerem Bericht über die Feier eingehender verwei- | geeigneten und berufenen Stände zu dem Un- den weiten Ozean hinaus, wurden jedoch von der 
ſen werden. Wir finden darunter feinſte Weine, A. erich in ſogenannter erſter Hülfe herangezogen] Brandung wieder an den Meeresſtrand getrleben, 
qucure, Biere, Schinken, Würſte, Delikateſſen, Nipp⸗ werden. wo ſich au beſonders exponirten Stellen eine 
ſachen, Bijouterien, Galanteriewaaren, Sonnen ⸗ und Dieſe Wendung, die im Gegenſatz zu der ab- enge derſelben, entledigt ihrer ſchaucigen 
Regenſchirme, Blumen u. j. w. In wirklich hervor- ſoluten Oppoſition wohldenkende, einſichtsvolle Männer Laſten, anſamme te. Noch jetzt, obwohl ſelt etwa 
ragender und beſondere aner kennenswertber Weiße, gleich empfohlen haben, vollyieft fi nun offenbar von | dreißig Jahren vieſe Art der Beſtattung aufgehört hat, 
durch Ueberweiſung von Geſchenken eigener Handarbeit, ſelbſt mit unaufhaltſamer, tunerer Nothwendigkett. Es ſiebt man von Zeit zu Zelt ſolche Kühne am Meeres ⸗ 
bat ſich die Kunk- und Handelsgärtner Firma Gebr. ſind nameatlic Feuerwehren, welche ih — in Elber- ufer aufragen, dem Ausſehen nach verfaulte Baum ⸗ des zu berath N 
Voigt ausgezeichnet, die eine Anzahl der geſchmack- feld, Bochum, Bonn, Dürm, Steglitz, Leipzig, Eden- ſtrünke. Wenn alsdann ein ſcharſer Wind von die⸗ Rande au aka ar u 
vollſten und duftigſten Blumen- Arrangements zur Ber-|foben und anderen Orten — neben ihrer Berufs- ſer Selte her über das Land ſauſte oder pfiff, jo Brüel, 20. Junt. Wie der „Mo , 
looſung geſchenkt hat. Ein Schwan, Blumenkörbe fühigfeit auch drefe neue Befühlging zum Netlen zu- ſahen die Hinterlaffenen darin die klagende Stimme beige" melbet, find die Entfaffangegejühe der 2 * 
und allerliebſte Bouquets, ſowie Topfpflanzen werden legen; ferner Turner- und Keicgervereine, die gleich- der Todten und daher ſchraibt ſich der Name der! verneure von Hennegou und Luxemburg genehm 
von dieſer Firma unentgeltlich geliefert und die Aus; zeitig Samarltervereine werden, um nicht blos ihren Bucht und des Fluſſes: Väkuina, Seele, Gelſt. — worden. Der Gouverneur von Weſiflandern iſt zu 
ſtellung der Gewinne zieren. Uebrigens find dieſe Ge- genen Mitgliedern etwas zu fer; in Aachen die Die Chcbhta und viele andere Indianer der Golf- | Diepofition gestellt worden. Der „Moniteur belge“ 
genftände heute im Schaufenſter der Gebr. Voigt am fämmtlichen Polizeldiener, in der Provinz Schleswig- ſtaaten hatten den Gebrauch, ihre Todten einige Mo. | veröffentlicht ferner die berelts gemeldete Amteentla 
Kohlmarkt zur Anſicht ausgeſtellt, wo fie auch Nicht- Holſtein zweihundert Gendarmen und in Berlin acht- nate oder eln Jahr lang in der Erde oder auf Ge⸗ jung des Gouverneurs von Brabant, Hıyvartt. 
beſucher des Feſtres noch bis Mittag bewundern bundert Bahnpoſtbeamte. Alle dieſe Leute tbonmuen rüſten in der Luft modern zu laſſen, alsdann ihre London, 20. Juni. Die „Daily News“ b. 
können. verhältnißmäßig oft und vor den melſten Anderen in] Gebe ne vom Flelſch loszulöſen und in Särgen oder zeichnet die Meldung, daß nach dem Schluß der Kos 
— Die heutige Theater- Vorſtellung auf Ely den Fall, Verunglückungen zu erleben und bis zum in ſchön geflochtenen Matten anderswo zu begraben. ferenz über die Finanzlage Egyptens ſich noch el 
ſium wied noch einen beſonderen Reiz durch die Erſchelnen eines Arztes vielleicht einem ſchlimmeren Aus- Dieſes traurige Geſchäſt wurde bei gewiſſen Stämmen zweite Konferenz mit der Neutraliſirung des Su 
Mitwirkung eines vorzüglichen Tänzers erhalten, den gang vorzubeugen, wenn ſie ſich auf Wieterherſtellung von eigens dazu ernannten Indiolduen beſorgt. Von kanals beſchäſtigen werde, als unbegründet. Die br 
der Senat der Bettel-Aadenie noch in letzter Stunde des Athmene, Blutſtillung, Verband u. dergl. ciniger- einem ſolchen Sargmader hat der Fluß Tombigbee in tiſche Regierung werde den Vorſchlag der Neutraliſ 
zu bewegen wußte, den engliſchen Matro - maßen verſtehen. Alabama feinen Namen erhalten, denn in der Ehiü’hta- rung des Suezkanals auf der durch Lord Granvl 
ſentanz, eine feiner Glanznummern, auszuführen. Demgemäß wird der ſogenannte Samariterbienft | sprache beißt Itumbi Schachtel, Kiſte und Sarg, in der Depeſche vom 3. Januar 1883 gegeben 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die billigen denn auch in den Lehrplan mancher Gachſchulen auf- Ikebi Verfertiger. Dieſe Sitte des Ausbeinens der | Baſis erneuern und vielleicht auch erweitern. 6 
Thraterpreiſe dadurch keine Erhöhung erfahren. In genommen zu werden verdienen. Die Bergſchule Leichen läßt fi weit ins Innere von Nordamerika London, 20. Junt. Der erſte Lord der Am 
der Vorſtelung des Atbleten-Klubs wird ſich in Klausthal macht in biefem Sommer damtt einen verfolgen; es fanden jedoch mannigfache Unteeſchiede ; miralität, Earl of Northbrook, erklärte auf eine Ahr 
auch der berühmte Kautſchuckmann Jo Hi pro- Anfang, wozu ihr der deutſche Samarlteiverein ſeint in der Ausübung derſelben ſtatt. frage Lord Sidmouth's, daß von dem Beſehlsbab 
duziren. Sammlung von Unterrichtsmitteln überlaſſen hat. — (Donamit⸗Attentate gegen Kirchen.) Die] der an der Küſte Südaſelkas befindlichen Ilotte 2 
— Das zur direkten deutſchen Dampf. Eine noch unmittelbarere Wirkſamkelt entfaltet „Perſeveranza“ meldet aus Genua, 11. d., Fol- abtheilung ein amtlicher Bericht in Betreff der Buche 
ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende der Verein im Zufammenhange mit der deutſchen Ge- gendes: „Eine unerhörte That wurde in der ver- von Angra Pequena, der angrenzenden Inſt“ ert 
Hamburger Dampfſchiff „Callfornia“, Kapt. Winkler, ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, nämlich durch gangenen Nacht in unſerer Stadt vollführt. In des Zeſtlandes nicht eingegangen fi e 
iM am 18. Junt wohlbehalten in Newyork ange- die in dieſem Frühling erfolgte Ausſendung zweler zwei Niſchen in der Facade der Kirche Del“ Imma- ein Bericht über den Beſuch vor, welche 57 
langt. Daſſelbe überbrachte 582 Pafjagiere und volle! Wanderlehrer zu dem Behufe, um zunächſt an der culata wurden von bisher unbekannten Thäten zwei ſches Kllegsſchiff daſelbſt mit Rücksicht + 
Endung. weſtlichen Küſte Schleswig⸗Holſteins die Mannſchaf- Patronen gelegt, welche, nach dem zerſtörenden Effekt fürchtete Ruheſtörungen unternommen 1 N 
— Landgericht. — Strafkammer ten der Rettungsſtationen, weiterhin die auf den frie⸗ (m urlhellen, jedenfalls Dynamit enthalten haben. dieſer Bericht volllommen im Zuſammen 2 
3. — Sitzung vom 20. Juni. — Von den heu- ſiſchen Infeln wohnhaften Lehrer und andere geeig- | Kurz nach Mitternacht erfolgte die Exploſion unter gegenwärtigen bezüglichen Unterhandlungen jet 


Entgegenkommen vieler Geſchäftsleute find der Aka⸗ 
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